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gloinan von Adolph

vkrbringen. Bedauernd hattt er eb
Icl.nen müssen.

Die Sehnsucht pickte ihn. Menschen

zu fthen, gu!e Freunde, mit denen er
redkn konnte, wenn auch nur um fei

mn Geist in andere Bahnen zu len

ten. Wenn er die beiden suchte

Fünf Minuten später hallt Shir
ley den Brosdway trrcicht. doch wo

hin jetzt sich wenden? Er empfand
doS Törichte feines Unterfangens,
unter den zahlreichen Hotels und Sie

stsurants dasjenige zu finden, daS

Elayton grmählt hatte. Aber
mechanisch fetzte er feinen Weg doch

fort, halb von dem Mcnschengewoge

fortgezogen. daS ihn umbrandete, daS

er fühlte und doch nicht sah. Und
nach einer Weilt tntdecktt tr sich in
der Vorhalle des HolcIS. in dem tr
nah dem Opernabend mit Clayton
ein paar so genußreiche Stunden ver

leil Zum erstenmal hatte er damals
einem Menschen sein Herz erschlossen,
weil da Leben so hoffnungsvoll vor
ihm zu liegen schien.

Unschlüssig blieb er stehen.
Waruin war er gerade hierhergekom
men I Shirley trat an den Ein
gang deö Herrenzimmers und ließ
seine Blicke über die Tischreihen
schweifen, besann sich jedoch im selben
Moment, daß Clayton unmöglich hier
sein konnte, da er in Begleitung sei
ner Gattin war, seines guten Kamt
raden.

Schließlich ließ er sich in einen der

großen Klubsessel sinken. Et
hielt eine Zigarrt zwischen den Fin
gern, die er vergessen hatte, anzuzün
den. Unbeweglich saß er da. mit
überfchlagenen Beinen. Ort und Zeit
schienen ausgewischt zu sein.

Eine Stunde schlich hin, die großt
Halle hatte sich fast völlig entleert,
nur ab und zu gingen Damen und
Herren vorbei, die in schützende Män
tcl gehüllt, den Heimweg antraten.
Irgend etwas lockte schließlich feine
Aufmerksamkeit an er richtete sich

auf, und in demselben Moment fchrit
ten Clayton und Minnie. aus der
Orangerie kommend, an ihm vorüber.

Shirley fuhr auf und starrte dit
beiden an, die ihn nicht bem rkten,
aber er gab auS irgendeinem ihm

selbst nicht erklärlichen Grunde kein

Erkennungszeichen. Er fühlte such wie

zerschlagen, unfähig, zu sprechen.
Höflichkeitsworte zu wechseln
Nur ollein bleiben Ein
paar Minuten rollten . vorbei, dann
trat er ins Freie, winkte eine

Droschke.heran und fuhr nach Haufe.
Eine bleierne Müdigkeit hatte ihn

gepackt: kaum entkleidet, sank er in
einen tiefen Schlaf.

Und während dieser Zeit stieg im
Hause deö Colonel die lärmende, un
gebundene Fröhlichkeit immer höher
und höher, als wären alle guten Gei
ster des Frohsinns entfesselt worden.
Der Sekt, der in Strömen floß, und
die hundert guten Dinge, die tin
renommierter Traiteur kunstvoll auf
gebaut, taten ihre Schuldigkeit.

Kein Mensch dachte an Shirley,
der einen Moment im .Mittelpunkt
des allgemeinen Interesses gestanden
hatte. Niemand hatte fein Fortgehen
bemerkt, und als die Tür sich hinter
ihm schloß, war er abgetan. Nur der
Lebende hat recht

Auch aus Cynthias Geist war er

längst entschwunden. Ein pÄar Au
genblickt des Ueberrafchtseins, des

Sinnens nach der Szene, dann kam
die schäumende Gefellfchaftswoge an
sie herangerauscht, die stürmischen
Komplimente, all das Loben und
Preisen, das auch dieser Tochter des

Luxus eine süße Melodie rn den

Ohren war.
Jim Hubbard erschien mit einem

Kelchglas perlenden Champagners.
Der Königin," flüsterte er ihr ins

Ohr.
(Fortsetzung folgt.)

tt an schweren Ij'fjsitn liffeftijt sind,
und deren ein Äovt iilarnlziual IQ
in'l Wasser hängen hat. wk.-.d-e! man,

nur eine Nachcihmiing der leckkrelk

Tuna-Beut- als Köder an. In jcdk

Fall beißen die Niksenfische rasch an.
Gewöhnlich benutzt man Gasolin
Motorboote, durch welche manche Cä
dert Fischt erschreckt würden. u r"

(rundlich durchforscht

Eine rilie Höhlenwobnn am Fuß
der Kalksteinklippen von 'Gower an
der Küste deö BristolKanals tnt
reckt, hat durch Pros. Sollaö. einen;

hervorragenden Kenner der Urge
schichte, eint gründlicht Durchfori
schung sichren. Es ist dadurch fest

gestellt worden, daß die von de?

Jagd lebenden Menschen, die in die'
ser Höhlt ihren regelmäßigen Schuij
fanden, einer Nasse angehört hiiben
die während der Epoche dei söge
nannten Aurignacien den größeren
Teil von Europa bewohnten. Diese
Leute hatten ein bereits ziemlich hoch
entwickeltes Gehirn, soweit nian aus'
der Form deö Schädels und sememl!
inneren Raum schließen kann. Sie
besaßen auch schon einige künstlerische

Neigungen und Fähigkeiten, die aber
nur in der Bnsertigung von rohen
Schmuckstücken zum Ausdruck gekom
men ist. Diese dienten ohne Zweifel
auch alS Zaubermittel, da magisch?
Zeremonien, insbesondere mit Rück:
ficht auf die Toten, eine große Rolle
im Leben dieser Urmenschen spielten
ES ift überhaupt auffällig, daß sie
eine vnhältnismäßig große Achtung
vor ihren Toten hatten, während"
man von den ältesten Menschen fonst
wohl annehmen muß, daß sie ihre'
Verstorbenen hauptsächlich als Nah
rungsmittel betrachteten und euchj';
ihre Knochen nicht verschonten. ;i

Daraus klärt sich am besten W
Seltenheit von Menfchenresten auZl
diesen ältesten Epochen. Zeichnungen
auf Stein od Elfenbein, wie sie!
manche Zeitgenossen dieser Höhlen-.- z

bewohn in anderen Gegenden Eun
ropas zu ihrem künstlerischen V:!
gnllgen auszuführen verstanden, sind'
an diesem Platz zum wenigsten nichts

halten geblieben, dagegen sind in'
einer benachbarten Höhlt rott Strei,
fen an den Wänden nachgewiesen'
worden als die einzigen Versuche ei;'
n Wandmalerei, die von dieser altert j

Raffe bisher aufgefunden worden
sind. In England und in Wales ist"
die Entwicklung und Aufeinanderfolge-de-

menschlichen Bewohner noch lange
nicht so geklärt wie in Frankreichs
das freilich namentlich in feiner füd
lichen Hälfte das klassische Land für
das Studium des vorgeschichtlichen
Menschen geworden ist. - In WaleZ
ift es bisher nicht gelungen, die Vor
läufer oder Nachkommen jener Höh

in deutlichen Ueber
bleibfein nachzuweisen. .

1

Selbsthilfe bei SchlangeLisscn.

Ausflügler, die tage oder Wochen,
lang im Freien kampieren wollen,
tun stets gut, eine Ausrüstung für die
erste notdürftige Selbsthilfe bei Er,
krankung oder Verletzung mit sich zu,
führen. Eint der schlimmsten Kai
lamitäten, welche vorkommen können,,
ist noch immer ein Schlangenbiß, d.i
h. wenn die Schlange giftig ist.

In einem solchen Falle ' muß''
rasch gehandelt werden, und viel,
leicht hat der Leidende nicht einmal,
dit sofortige Hilft von Gefährten. ,t

Das beste ist? ein Taschentuch ode!
ein Stück Bandage oder einen ge,,
wöhnlichcn Strick fest über der Biß?
Stelle umzubinden, d. h. an der Sei?!
te, welche dem Herzen näher ist. Mair'
schiebe unter den Verband ein Stäb-,- 1

chen und mache ihn durch Umdrehenl
desselben so fest, wie man irgend!
kann, damit daö Gift verhindert!
wird, durch den Körper hindurch zir
kreisen. Freilich, wenn die Schlang
ge so niederträchtig gewesen sein folfrj
te, in den Hals zu beißen, so maz
ein solcher Verband unheilvoller wer-- il

den, als das Gift selbst! doch kom"!
men solche Fälle nur äußerst selten'
vor, und fast immer beißt das Rtp,
til in die Arme oder Beine.

Man tauche die Wunde aründlick

Die tarnst,
Üjöii Lrtur Sletütt.

Ludwig Palm erwachte, mit ei-

ner unbehaglichen Last ouf der Brust.
Halle er gestern, eh er sich zu Bett
gelegt, ein ergehen begangen, der

woher kam diese schuldbewußte

Furcht?
Ach, es war ja nur der garstige

Traum, den tr nicht abzuschütteln
vermochte. Er lag eine Weile, die

Hände unter dem Kopf verschränkt,
und bemühte sich, den Schlaf in die

müden Augen zurückzulocken und daS

Erwchen noch für einigt Stunden zu
ri'ckzufcheuchen., Aber es war zu heiß

im Zimmer, die Sonnt branntt durch
dit schwefelgelben Gardinen, und
um die Lampt an der Decke summte
tin Schwärm Fliegen gleichsam auS

stupider Gewohnheit. Mit einem

Seufzer erhob er sich aus dem Bett
und zog die Vorhänge auf.

Unten lag die großt fremde Stadt,
die ihm so gleichgültig war. daß tr
kaum einen Blick auf das Gewimmel
hastender Menschen und rasselnder
Wagen warf. Was Haiti, er eigent
lich hier zu tuni Ja, waS hatte tr
überhaupt hier auf Erden zu tun?
Er blieb sich selbst die Antwort schul

dig. Teufel, nun meldete sich

wieder dieser elende Durst. Er
kämpfte einen Augenblick mit sich, eht

tr tinen Schluck von dem lauen Was
ser aus der Karaffe trank.

Er sah sich im Zimimr um. Seine
Bücher? Nein. tS war nur noch ein

kleiner Stamm von etwa einem

Dutzend Banden, sein ausgewählte
ster Verkehr; trennte er sich von die

fen, so war er ja vollkommen ein

fam.
Besäße er doch tinen tinzigtn Ge

genstand auö Gold oder SUlxr! Uhr
und Manschettenknöpftt hatte tr ja
schon zu Geld gemacht. Da fiel ihm

plötzlich eine Schlipsnadel ein, die er

nichl zu tragen pflegte, aus Furcht,
sie zu verlieren. Sie war nicht

gerade kostbar, sie bestand nur aus
einem in französisches Gold gefaßten
Bergkristall und hatte die Form ti
ner kleinen Lampe. Aber der Stein
war von einem selten schönen Glanz
und Schlisf, wenigstens hattt tr sich

das stets eingebildet. Eine besondere

Erinnerung war mit diesem kleinen

Ding verknüpft; er hatte es einst
von einer Frau empfangen, die ihn
wohl wirklich geliebt hatte. '

Er wog die Nadel eine Weile in
der offenen Hand, ehe er sie einsteckte.

Ein Lächeln, nicht ganz frei von der

Selbstgefälligkeit vergangener Zeiten,
kräuselte feine Oberlippe.

Die Leihhäuser der großen Stadt
waren diskret eingerichtet. Ein Dreh
kreuz und ' einen schmalen Gang
durchschreitend, kam jeder einzelne an
den Ladentisch. Die Klienten könn

ten sich nicht sehen, ganz wie Ge

fangene in einer modernen Strafan
ftalt. Für einen großen Teil von

ihnen war das wohl auch eine not

wendige Sicherheitsmaßregel.
Nur die muffigt Luft der Armut

war die gleicht wie zu Haufe.
Ludwig Palm legte feine Nadel auf
den Tisch. Der Mann hielt sie ge

gen das Licht und warf fit dann mit
einem Schulterzucken wieder zurück.

Wir leihen nicht auf unechte Sa
chen."

Und ehe Palm ihm noch die Ant
wort zufchleudern konnte, die sich ihm
auf die Lippen drängte, hatte der

Mann sich bereits dem nächsten
Kunden" zugewendet. Palm fühlte

sich gekränkt für sich selbst und die

Nadel, ja. vielleicht auch für deren

Spenderin, und suchte feinem

Schmuck die einzige ihm zu Gebote

stehende Genugtuung zu geben, in
dem er ihn mit würdig Langsam
keit in feinen .Schlips steckte. Er
trug sich noch immer elegant, feine
Krawatten waren auS bestem Sei
denstoff.

Ja, da stand er nun, nicht reicher

als zuvor, aber noch durstiger. Ob
er es bei einem Juwelier ver

suchte?

Deprimiert schlenderte er dit langt
Straße hinunter. Seit zwei Tagen
hatte er nichts gegessen. Ob man es

ihm schon ansah? ... Vor tinem
Bierhaus blieb er stehen. Das Lo

kal war voll besetzt mit eifrig essen

den Menschen. Auf einem Tisch la

gen ein Paar Hummern neben einer
Schüssel mit Melonen und Bananen.
Er hätte dit Hand ausstrtcktn und
einen Teil dieser guten Sachen in

feiner Tasche verschwinden lassen kön

nen. Niemand- richtete im Moment
den Blick hierher.

Ein Verbrechen? Er lächelte.
War er nicht pathologisch genug, um
es zu begehen? Oder vielleicht noch

nicht hungrig genug? O nein! Zwar
hatt er schon größere Verbrechen be

gangen: Taten, die seinen Mitmen
schen Leid zufügten. Aber beim
Mausen ertappt werden daS war

zu lächerlich. DaS Bewußtfein der

besseren" Klasse in ihm ließ die

fen Streich nicht zu. Der Hunger
war Lbrigtns noch erträglich. Aber
der Durst, dieser infame Durft!

Seltsam. Nirgend ein Juwelier.
Nur Restaurants, wohin er sich auch

wandte. Hier war die .Olympia".

der I Na jener August
abend auf meiner Veranda ist dir
wohl noch im L)edlichtiiiZ. Wir sa

ßen gemütlich um die Lampe und

plauderten, der dänischt Konsul und
seine Frau waren auch dabei. Helen
war wie gewöhnlich in ihr Zimnin
gegangen, um nach eurem Erstgebo
renen zu sehen. Wir beschlossen, im
Gesellschaftszimmer in d ersten

Etage tint Partit Bridgt zu spielen
und Born, der auch eine Treppt hö

her wohntt, dazuholen. Dit schwnt
Lampt in der Hand, ging ich, euch

anderen voran, die noch unbeleuchtete

Treppe hinauf die alte Barackt
hatte ja noch kein elektrische? Licht.
AI ich die Tür aufsticß" ... Palm
tat einen langen Zug auS feiner Zi
garre.

Ließest du die Lampe fallen"
sagte Fleuron, die Pause nnterbrt
chcnd.

.Nein, ich warf sit hin. Eö gab
in furchtbare? Gepolt, imd wir

bekamen allt tinen gewaltigen
Schreck. Der Konsul saßtt sich zu
erst und tntzündttt ein Streichholz.
Da sahen wir dann, daß außer uns
niemand mehr im Zimmer war als
von Vorn. Und niemand dachte

daran, wie merkwürdig es eigentlich
war, daß er dort ganz ollein im
Dunkel gesessen hatte. So groß war
die Freude darüber, daß keine Ei
plosion tntstanden war".

Fleuron saß unbeweglich, seine Zi
garre hatte aufgehört zu glühen, und
in feiner bildfäulenhaften Starrheit
lag etwaö, daö selbst Palms umne
belten Sinnen nicht entging.

.Doch vorher?" Fleuronö Stimme
hattt einen veränderten Klang.

Hab' ich mich verplappert? dachte

Palm. Ach WaS, sie sind feit fünf
Jahren geschieden, ob sie einen Treu
bruch mehr oder weniger begangen
hat, das kann ihm wohl jetzt ganz
gleichgültig sein.

Doch vorher?" wiederholte Fleu
ron seine dumpfe Frage. Wer war
vorher noch im Zimmer gewesen?"

.Nun, Helen natürlich."
WaS in den nächsten Sekunden

vorging, vermochte Palms Bewußt
fein nicht zu fassen. Er fühlte
plötzlich eine Hand an seine Kehle
und rang nach Lust. Aber eö war
kein Traum, es galt sich loszureißen,
wenn er sein Leben retten wollte.
Ein rascher Faustschlag gegen die
Achselhöhle des Widersachers lähmte
dessen rechten Arm, ein zweiter ge
schickter Griff warf Fleuron zu Bo
di.n. Palm hielt feine Handgelenke
fest umklammert. Ja, töte mich
nur", ächzte Fleuron mit dem Blick
eines Wahnsinnigen. .Du haft mir
daö Letzte geraubt."

.Aber Birger", sagte Palm. der.
durch die gewaltsame Erregung völlig
nüchtern geworden, nun die ganze
Situation erst recht unglaublich
fand, .es ift doch keine Neuigkeit für
dich, daß Helen dir untreu war
ist nicht deshalb eure Scheidung..."

.Auf Rügen!" unterbrach ihn der
andere. Also ehe noch das erste
Jahr vergangen war! Mein ganzes
Leben ist nun vernichtet. Ich habe
keine Erinnerung mehr, keine! Er
richtete sich aus, völlig apathisch, mit
schlaffen Zügen.

Palm betrachtete ihn. anfangs mit
einem gewissen geringschätzigen Er
staunen. Im nächsten Moment aber
verzerrte sich sein Gesicht vor
Schmerz über all das Böse, das um
gewollt zu verschulden er geboren
schien. Er riß die kleine Kristall
lampt aus dem Schlips und fchleu
bette sie mit einem Fluch in den Fluß
hinaus.

Konkurrent des Büchsen-Lachse- s.

Bis in die neueste Zeit war auf
den mächtigen Tuna-Fisc- h, das
kampflustigste Wassertier in den

Meeresgewässern Südkaliforniens,
fast nur deö Sportes halber Jagd ge
macht worden, obwohl man längst
wußte, daß das Fleisch irr, gute
Speise bildet.

In den letzten Monaten jedoch wird
der Fang dieser Ungetüme (125 bis
150 Pfuyd wiegend) auch in ganz

er Weife be

betrieben. Ueberrafchcnd genug ist
die jüngst btkannt gewordtnt Tat
fache, daß im letzten Jahre über 1'
Millionta Tuna gefangen und in
Büchsen eingemacht, gleich den Lach
fen, weithin versandt wurden. Man
erwartet, daß die eenneitwnedfnarrdt
erwartet, daß die Versendungen von
Büchsen Tuna für das Jahr 1914
auf ttwa 7 Milliontn Pfund kommen
und noch weiter sieigen. Das Fleisch,
das aus großen weißen Flocken be

steht, ohne Knochen oder Haut, und
einen recht angenehmen Geschmack hat.
wird rasch in weiteren Kreisen be
liebt.

. .

Die TunaS sind die größten Fische,
welche mit Handleinen freilich
außerordentlich starken gefangen
werden. Sie sind sehr hinter den
Sardinen her, und diese werden
denn auch als Köder benutzt. Wenn
die Fischerboote eine Schule der rieft
gen Fische erreichen, werden ganzt
Eimer Sardinen in das Wasser ge
morsen, und diese locken alsbald dit
Raubfische unmittelbar dahin, wo
man sit haben will. Auch werden
Sardinen an den Leinen selbst ange
bracht. Bei den mitunter angewen
beten, sogenannt? Trolling Ltinen,

sucht wurde. Unbefangen trat n
ei und bestellte Whikky und Soda
wasser. Alle! andere überließ rr der

Vorsehung ?nd die nächsten fünf
Minden sollten ihm recht geben.
All er gerade den zweiten Zug von

dem prickelnden Trunk tun wollte,
wurde er durch tintn Aukruf bet Er
staunen gestört. ?ieben ihm stand

fein alter Freund Lirger Fleuron.
Du hier! Und trinkst noch immer

Whisky!?"
Palm blickte 'in da melancholisch

Jichelnt AnUid mit den scharfen

Zügen und dem hier unten im Sll
den besonder auffallendtn bleichen
Teint. Er erwnert sich, w oft
Fleuron sich darüber beklagt hatte,
daß feint Haut niemal von der
Sonnt derbrenne. Ja, ja, Heien

Fleuron hatte eint Schwächt für
fonnengebräuntt Gesichter.

Sie schüttelten sich dit Händt und
äußerten ihre Frtudt iibtr da uner
wartete, Wiedersehen.

.Nehmen wir na ein ordentliche

Mittagbrot ein?" rief Meuron au!.
Ja, gern", erwidtrtt Palm, .wenn

du erst so liebenswürdig fein willst.
daS hier zu bezahlen."

Fleuron sah einen Augenblick ver

fiändniSlol auf den Whisky, daraus
überflog wieder da ltift Lächeln sein
Gesicht.

.Ach so! Ja, gewiß! Dann hast
du gewiß auch Appetit?"

Während Palm in der ersten hal
den Stunde völlig damit beschäftigt
war. seinen Hunger ynd Durft zu

stillen, hielt Fleuron da Gespräch
in Gang, indem er in seiner stillen,
sarkastischen Weise Anekdoten und

Neuigkeiten au der Welt erzählte,
die einst ihre gemeinsame war. Palm
wunderte sich nicht darüber, daß er

Helens Namen nicht nannte; er muß

tt. daß sit feit fünf, sechs Jahren
geschieden waren.

Ein unbeschreibliches Wohlbehagen
durchströmt Palms ganzes Wesen,
als er nach dem zweiten Fleifchgang
endlich wieder einmal daS Gefühl deS

CattfeinS hatte. DaS Schicksal
mußte es doch wohl noch nicht gar
so schlecht mit ihm meinen, da es

ihm den alten Freund so zur rechten

Zeit in den Weg geschickt hatte, dachte
er mit der angenehmen Sentimentali
tät deS Leichtberaufchten. Der gute

Birger Fleuron, skeptisch und pcssi

mistifch wie er selbst, übrigens auch
ein wenig schwärmerisch und in sich

gekehrt, war ihm stets zuwider gewe
sen. Doch heute nicht, heute strömte

ihm seine ungeteilte Sympathie tnt
gegen.

Na prost! Auf alles gemeinsam
Erlebte, all unsere alten Erinnerun
gen!" sagte er und stieß mit Fleuron
an. Bor allem aber daö einzig
Wirkliche!"

Glaubst du?" lächelte der andere

traurig und erhob fein Glas ohne

Begeisterung, leerte es aber dann
plötzlich bis auf den Grund.

Als die Dämmerung einbrach,
faßen sie in einer abseits gelegenen
Laube unten am Fluß. Palm hatte
feinen Hut neben sich auf einen

Stuhl gelegt. Vom Wasser her wehte
so schönt Kühlung um feint heißt
Stirn. Dtr Kontrast war zu jäh
gekommen für' feinen Magen, der ei

nige Tage nicht in Funktion gtwefen
war. Der Hungerfpannung und der

langen Einsamkeit folgte nun dit
Reaktion in ein plauderhaften
Redseligkeit und einem Bedürfnis
rückhaltloser Mitteilsamkeit. Das
Antlitz des Freundes ihm gegenüber
lag halb verborgen im Schatten fei
nes großen Panama. Er vernahm
nur zuwtilen Birges dumpfes La
chen über seine lustigen Erzählun
gen.

Da glaubte tr plötzlich zu bemer

fen, daß Fleuron, der einigt Minu
ten völlig verstummt war, einen bt
stimmten Punkt auf seiner Brust
fixierte. Mechanisch führte Palm die

Hand nach seinem Schlip.
Du betrachtest meint Schlipsna

bei?" warf tr fragtnd hin.
Nein warum solltt ich?" lau

teit die tiwas erstaunte Antwort.

Palm zog sie heraus und legte sie

aus den Tisch.

Hm, ja, ich glaubte, du hatttst sit
vielleicht schon einmal gesehen oder
davon gehört. Es ift nämlich ein
Geschenk von Helen."

Ja so". Er schien kein weiteres
Interesse daran zu haben.

Ja, die Geschichte hätte ich dir
wohl frllljtr kaum erzählt", sagte

Palm mit stintm selbstgefälligen La
cheln. Aber nun, da ihr schon feit
mehreren Jahren geschieden seid, kön

nen wir ja gemeinsam darüber la
chen." Und ohne sich von dem

Schwelgen des anderen abkühlen zu

lassen, fuhr der Berauschte fort:
Erinnerst du dich des Sommer

97 nein 96 war e ja . al
wir uns unerwarttt auf Rügen tra
sen? Und de Marineleutnants von

Born?"
Fleuron schüttelte den Kopf.

Ach, gewiß. Er wohntt ja in un
ferem Hotel. Sah au wie tin
Südländer mit stintm bronztfarbt
nen Teint und dem

,
schwarzen

Schnurrbart. Er bewunderte Ht
len ..." DaS taten doch alle.

Sie war ja so schön". '

Hin. ja bewundern M bcwun?

;(fiiiffmcitr.

,J..,y
chanifch sehte er sich in Bewegung
und erreichtt das Treppenhaus. Nur
einigt Nachzügler faßen und standen
noch zwischen den Palmen, das GroS
der (Mriifchift hatte sich fch?n in
da! obere Stockwerk begeben, wo auf
großen Tischen ein opulentes Büfett
in der Bibliothek und in deS Eo
lonels Privatzimnier aufgestellt war,
geschäftige Kellner hin und her eilten
oder alle sich selbst bediente.

Ziemlich unbemerkt erreichte Shir
kn daS Ankleidezimmer im nächste
Stockwerk, wo fein Friseur ichon da
mit beschäftigt war, aufzuräumen.

Endlich war er abgeschminkt.

Shirley gab dem Manne die Adresse
feines KoftümierS, zog eine Banknote
aus der Tasche, die er dem anderen
reichte, dessen Augen gierig aufleuch
teten, und warf, nachdem er sich rasch
in feinen Frack geworfen, einen flüch

tigen Blick in den Spiegel, aus dem
ihm tin bleiches Gesicht entgegen
starrte. ;

Vom zweiten Stock heraus scholl
daS Stimmengewirr immer lauter
und lustiger, die Gesellschaft untcr
hielt sich offenbar glänzend. Shirley'
sah durch die breite Türöffnung, wie

Cynthia Cercle hielt; neben ihr stand
Hubbard, einen Teller 'n der Hand
haltend, aus dem allerhand Delikat
essen aufgehäuft waren. Er stieg
leise die Treppe hinunter, wo einige
junge Pärchen eS sich auf den Stuf-

en bequem gemacht hatten, ihre Ttl
lcr auf dem Schoß balancierend, ihre
Erfrischungen unter Lachen und
allerhand Scherzen verzehrend.

Unbeachtet stieg Shirley die beiden

Treppen hinunter, ließ sich von dem
Mädchen Hut und Ueberzieher reichen
und nickte ein höfliches .Gute Nacht".
Dann stand er draußen unter dem

prangenden Stcrnenhimmel, in der
eisigen Kälte, die er wie eine Er
qui'ckung, ein Labsal in sich sog.

Er lenkte feine Schritte nach dem

Park hin, auf dessen breitem Prome
nadenweg er langsam dahinfchritt.
Es war nach Mitternacht, und
Avenue und Straßen fast menschen
leer, nur auf der Plaza in der Ferne
herrschte noch Leben.

Nun war alles vorüber
Cynthia hatte ihm auch die Hoffnung
genommen. Alle seine glänzenden
Träume eines großen Glücks, seine
wundervollen Phantasiegebilde einer
herrlichen Zukunft, die er erringen
wollte, erstreben, erschaffen für Cyn
thia zerstört, zertrümmert. In
nichts' versunken ein Häuflein
Asche, graue, kalte Asche. Sie hatten
ja überhaupt nie wirkliches Lesen ge

habt, nie Fleisch und Blut, nur in
seinem Hirn hatten sie gelebt. Wäh
rend dieser langen Monde, wo sie ihn
begeistert, fein Herz entflammt, feine
Sinne erregt hatte, wo er nie einen
Tag verlebt, ohne ihrer zu gedenken,
über die weite Kluft zu ihr hinüber
zu blicken, wo er für sie gedacht, ge

strebt, gearbeitet, gelebt hatte, wo er
sich morgenö mit dem Gedanken an
sie erhob und mit dem Gedanken an
sie abends den Kopf in die Kissen
legte während dieser ganzen Zeit
hatte er für sit überhaupt kein Leben

gehabt, kein inneres Leben. Ihre
Seele war stumm geblieben.

Nicht allein, daß all feine tiefe Lei
denfchaft, feint Anbetung vor dieser
Göttin . keine Erhörung gefunden
hatte, nein nicht einmal entdeckt

hatte sit den Toren, der ihr sein Herz
blut zum Opfer darbrachte. Und als
die Lippen endlich das Geheimnis
nicht länger verschließen wollten, da
hatte sit nur ein Wort der Abwei

fung. eine Geste des Staunens, halb
des Grolles gehabt. Das war alles.

Shirley kreuzte jetzt die Plaza.
Ein eisiger Wind packte, ihn hier, aber
unberührt von Kälte und Windhauch
fetzte er seinen Weg fort. Es war
ihm. als starre er in eint endlost
Leere, als fei nun das Beste aus fei
nem Leben genommen Licht,
Freude und die Kampfeslust. Eine
seelische Einsamkeit packte ihn, schlug
über ihn hinweg wie rauschende Flu
ten, die ihn zu ersticken drohten.

Dann wieder mit spitzem Stachel
daö Bewußtsein, daß sie ihn während
der ganzen Zeit nicht begriffen hatte.
Ein wesenloser Sckatten, ein

Schaumgebilde, ein Nichts war er ihr
gewesen, es entbehrte nicht der

Komik.

Langsam wanderte er die tndloft
Avenue hinunter, an düsteren, großen
vornehmen Häufern vorbei. Kirchen
und Kathedralen, fast wie ein ?!acht
wandler, der weder rechts noch links
blickt. Bis er sich plötzlick, von haften
den Menschen umgeben sah, und der

grelle Glockenton eines Straßenbahn
wagenö ihn sah aus feinen Gedanken

riß.
ES schien ihm eint Unmöglichkeit,

jetzt nach Haust zu gehen, obgleich
eint schmerzliche geistige Müdigkeit,
wie sie den Menschen nach ncscn Er
schlltterungen befällt, feine Sinne gf
fangen hielt. Er erinnerte sich, daß
während des Nachmittags sein alter
Freund Clayion, der mit seiner. Frau
eben von Florida zuruckgeleyrt war,
ihn aufgerufen und eingelavcn hatte,
den Abend mit ihm und Minnie zu

- J, .
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-7. Fortsetzung.)

iL'i: selbstvergessen Halle Cynthia
i f. p,?,?r Erkunden gelauscht, bann

c.',r lirf.mn fit sich plötzlich und bt

Ui.u (vl) Ina engkil Augnz zu;
01, r er 2Iir blieb sie flehen, wandle

i.nd strecklt die fymd au.
41) iMTtTr Ihnen, Mr. Shir

lq
Behutsam, zärttich faßt er die

H.nid. ohne sie sogleich freizugeben,

und dabei trof Cynthia abernrals in

suchender, flehender Blick. Merk

ürUg so war ihr Empfindung
derselbe Blick, dem sie begegnet

war, IJ rr mit der Todeswunde in

der Brust in der Rolle deZ Scarpin
zu ihren Füßen lag.

Mer plötzlich verstand sie, all fei

ein Vorhang fortgezogen worden.
Eine dunkle Wutwclle jagte rasch

übe? ihre Wangen hin.
.Die Hand, die da höchste Glück

zu geben vermöchte und die Neuste

Wunde schlagt," klang ei kaum hör

bar; fein Gesicht neigte sich auf ihre

Hans, und er berührte ihre Finger
,mit den Lippen. .Wäre ich wirklich

Scarpia, wegen dieser Hand tonnte

ich ouch ein erbrechen begehen." .

Im ersten Augentlick sprachlos vor

Erstaunen, richtete Cynlhia sich in

fnnktio zu ihrer vollen Höhe empor

nd blickte ihm gerade in die Augen,
in denen sie jetzt die ganze Glut er

kannte, die so lange zurückgedrängt
- worden war.

.La bedeutet dies?"
r--- - 3 CZ
wie c iiiui

es nie empfunden, was Sie mir sind?
-- Hat nichts in mir jemals zu Ihnen

gesprochen, ouch ohne Worte?"

Nicht nicht Z Ich bitte Sie."
92och immer hielt er ihre Hand in

der seinen, sie suchte, sie zurückzuzie.

hen. und da sie Widerstand fand, so

begann sie zu zerren. Ein grollen
der Blick traf ihn die Hand
war frei.

Ich bitte Sie, gehen Sie nicht im

Zorn von mir." klang eS flehend.

.Sie wissen nicht Sie wissen

nicht, was Sie mir geworden sind.

,JJ ist kein Verbrechen.
...

Sie zu' lieben
(V "V.C.,. f!Av TDrund zu qten tfuijcii zu ueycu. .uuu

ganzes Leben haben Sie umgeformt
. .i. hl mtnr lotn

0U9 ll lll
Phrase. Seit dem Abend, an dem

ich Ihnen zuerst begegnete denn

Fest des Jachtklubs, bin ich nicht

mehr derselbe. Ich habe daS mit

nur herumgetragen aber es geht

JifaM;V rost, noch länger jchwei.

pend neben Ihnen herzugehen, meine

Empfindungen zu verbergen. Ich bin

einfach zu Ende, zu Ende."
Kein Weib ist jemals beleidigt,

wenn sie sieht, daß sie einem Manne

lim tiefe und ehrliche Leidenschaft

eingeflößt hat. Cynthia stand ganz
unbeweglich, ihre Augen groß auf
den Mann geheftet, dessen Worte

und Haltung eine so leidenschaftliche

Hinzade atmeten. Aber ihr Herz

blieb ganz stumm. Seltsam. Shir
ley war nie in den KreiZ ihrer Be

trachiungen gedrungen. iZreundfchaft.
liche Gefühle hatte sie für ihn gehegt,

freundschaftlich oberflächliche, doch

niemals mehr. DaS stand in diesen

Sekunden ganz klar vor ihrem Geist.

Er war einer der vielen gewesen,

06 nie hatte er ihre Gedanken, ihre

Phantasie ihre Gefühlt aufge
.wühlt, wie Hubbard.

Und Plötzlich stand , Hubbard vor

ihrem geistigen Auge, der Mann,
der die Welt besiegt, sich den Weg

,mit Gewalt gebahnt hatte, der durch

starrende Eisfelder gedrungen war.

durch unwegsam. Urwälder, die nie

eines Menschen Fuß betreten, der

lern Tod ins Auge gesehen an

dessen Hand Blut klebte. Im
mer hatte tr nur das große Ziel vor

sich gesehen, und es mit unwidersteh- -

licher Gewalt erreicht Cynthia
fühlte, wie eS in ihren Adern brannte.

. Itk ?YA .. AvnFk 1?oko?.
ff IV v zw

rafchung für mich." sagte sie stockend.

Wenn ich das gewußt hätte.
.ES schmerzt mich --"

Shirleys Hand sank an der Seite

nieder.
.Also keine Hoffnung ?

.Sie müssen es überwinden."
'Kaum merklich hoben sich ihre Schul,
iern, und ihre Finger preßten sich

ineinander. Nein", leise stieß sie eö

hervor, .nein!"

Shirley trat einen Schritt zurück,

an feinen Wimpern hing ein kränk

liches Lächeln, sie war jetzt frei.
Eint Sekunde dachte Cynthia daran,
ihm die Hand zu reichen, in einer

Reauna des Bedauerns, des Mitge

fühls, doch nein, eS war besser, den

Faden ganz zu durchschneiden

Dann war fit verschwunden. Shir.
ley stand ganz da. auf den Fleck ftar.
rend, wo er soeben noch die lichte Öc

ftalt gesehen; feinen Sinnen schien

sie noch nicht entschwebt zu fei.
Der Elektriker trat durch die

schmal üt herein und schien nicht

wenig verwundert, einen Herrn in

Maskenkostüm ganz allein auf der

'iihne zu, finden. Ich möchte die

dichter abdrehen, wenn Sie sie nicht

gibrau,?.' Sir."
. Natürlich, - siewiß. danke Ihnen.'
Er fechten Mang gar nicht. M
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Ein österreichischer Marineoffizier
erzählt die folgende Geschichte: Auf
einem großen Panzerschiff befindet
sich ein alter Bootsmann, der feit
dreißig Jahren im Dienst ist, in die
ser Zeit viel gesehen und diel gelernt
hat. aber die Kunst deö Lesens und
Schreibens sich nie aneignen konnte.
Eines schönen Tages passierte nun
etwas, was schon feit langen Iah
rcn nicht mehr passiert war: der
Bootsmann bekam einen Brief. Er
wandte sich an einen jungen Freiwil
ligen, der sich feiner besonderen Gunst
erfreute, und bat ihn, ihm den Brief
vorzulesen. Der 'Freiwillige wollte
gerade ansangen, als ihn der alte
Bootsmann ängstlich unterbrach:

Vielleicht sind aber Geheimnisse in
dem Brief?

Das ist schon möglich."
Der Alte dachte eine Weilt nach.

Dann beruhigte er sich, und mit ei

nem schlauen Lächeln sagte, er dem

Freiwilligen:
Du kannst schon lesen."

Der Freiwilligt breitete den Brief
vor sich auö und begann laut zu le

fen. In diesem Augenblick sprang der
Alte zu ihm und hielt ihm beide

Ohren zu.
So wollte er das Geheimnis be

wahren.

Tresstndt Antwort.
A.: .Was glauben Sie, was ich der
dient hätte, wenn ich meine Gedichte

hätte drucken lassen?"
N ' mri

... . .. . . " -
in yein.es Wasser, 0. y. wenn man
solches rasch lriegen kann. Alsdam
sauge man sie aus, um das Gift her
auszurnegen. mit Gefahr ist daÄ
gar nicht verbunden, ausgenommem
wenn man eine Schnittwunde ode
einen Kratzer um den Mund herum
hat. Nachdem das so gründlich gcfch
hen ist, wie möglich, bepinsele may
die Stelle mit Jod Tinktur und bt
decke sie .mit mikrobenfreien Stücke!
Baumwolle und Bandage. Der feftffi
Verband kann jetzt abgenommen wep
den. Man muß aber sorgfältig auß?
Zeichen von Vergiftung achten; diese?

bekunden sich zuerst durch eine Ohn,'
machts Anwandlung, und sowie,
tin solches Gefühl auch nur halbwegä!
sich bemerklich macht, muß sofort otc
feste Verband wieder angelegt werden
und ein kräftiges Ausfaugen der
Wunde muß aufs neue beginnen.

Als ein genügendes Anregungö.
mitte! für das Herz wirkt ein Tee
l'sel voll aromatischen Ammoniak
Geistes, wovon nötigenfalls drei ode?
vier Dosen alle halbe Stunde anzu,
wenden sind. Es kommt natürlich!
auch auf die allgemeine Stärke deZ
Herzens der betreffenden Person anZ:
dies kann darüber entscheiden, ob sie
eint solche Vergiftung übersteht,

ein höchst angenehmer Aufenthalt, der

fast ausschließlich von Fremden bt
1


